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Die neue Druckerei des V.S.K. 
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Links die in alle Himmelsrichtungen führenden Eisenbahnzüge, rechts der auf der breiten, modernen Fahrstrasse ununterbrochen dahinzie- 
hende Verkehr — hier hat die neue Druckerei des V.S.K. den Platz gefunden, der ihr im Dienste einer Bewegung zukommt, die ein 
Wahrzeichen der rastlosen Arbeit für eine bessere, eine gute Zukunft ist, 


Unsere neue Druckerei ist bereit 


Nun ist es so weit. Worüber schon so oft. an Kreiskonfe- 
renzen. an anderen Zusammenkünften, in Aktionsausschüs- 
sen usw. die Rede war. jetzt ist es erreicht. Die neuen 
Räume an der St.-Jakobs-Strasse in Basel sind bezogen. Die 
vielen Maschinen. die in den verschiedensten Gebäuden an 
der Thiersteinerallee und Tellstrasse untergebracht waren, 
das umfangreiche sonstige Material. die Setzkästen. die Vor- 
räte, die gewichtige Klischeesammlung. selbst die Büroein- 
riehtungen und was alles noch zum vielseitigen Betrieb einer 
Druckerei gehört, befinden sich jetzt alle an den neuen 
Plätzen. Sorefältige Planung war hier am Werke. Auch den 
neuen Maschinen, die zum Teil aus Amerika und aus Eng- 
land kamen, war schon sehr frühzeitig der ihnen zukom- 
mende Standort zugewiesen, so dass die Neneinrichtung 
glatt und in heispielhafter Ordnung vonstatten ging. Das 
Glanzstück des ganzen Betriebes ist natürlich die Rotations- 
maschine. Lange. ausgestattet mit jahrzehntelangen Erfah- 
rungen. war an ihr schweizerische Präzisionsarbeit wirk- 
sam. Es ist ein Werk entstanden. das viel bewundert wird. 
Den alten Rotationsmaschinen, die jetzt tatenlos an ihrem 
vertrauten, alten Ort in der Tellstrasse stehen, tat diese Ab- 
lösung gut. Stets lebten die Druckereimannen im Unge- 
wissen. ob die Maschinen sich nicht plötzlich zum Still- 
stehen enischliessen würden. Diese haben jedoch getreulich 
bis zur letzten Stunde, solange bis ihre Arbeit von den jun- 
gen. hochbeschwingten Kräften der Nachfolgerin übernom- 
men wurde. getan. Jetzt dürfen sie ausruhen. Es ist jedoch 
nicht ausgeschlossen. dass sie von neuem zur Aktivität be- 
rufen werden. diesmal jedoch wohl an einem andern Orte 
und mit einem bescheideneren Aufgabenkreise. 

Der Wechsel in die neuen Räume tut auch sonst dem gan- 
zen Betrieb gut. Man kann zwar nicht sagen, dass die ein- 
zelnen Abteilungen schlecht untergebracht waren. Sie waren 


es zum Teil sogar sehr gut. Aber doch lastete auf dem gan- 
zen Betrieb eine Zersplitterung, die viel Zeitverlust und un- 
nötige Kosten, viele betriebstechnische Nachteile mit sich 
brachte, die jetzt durch die modernen Einrichtungen im 
Neubau alle behoben werden können. 

Zu den «Hauptinutzniessern» der 
hören vor allem die 


neuen Druckerei ge- 


genossenschaftlichen Volksblätter. 


Lange genug war ja davon die Rede, dass nur noch die Neu- 
erstellung der Druckerei abgewartet werden müsse, um die 
viel diskutierten Verbesserungen in der äusserlichen Gestal- 
tung zu verwirklichen. Zweifellos bestehen jetzt ganz andere 
Voraussetzungen zu einer Modernisierung, zu einer Erweite- 
rung des Inhalts. Auch die Aufnahme von privaten Inseraten 
verändert das bisherige Bild schon sehr wesentlich. Es sind 
begründete Aussichten vorhanden. dass manches realisiert 
werden kann, was in den verschiedenartigsten Erwartungen 
zum Ausdruck gekommen ist. 

Einiges wird natürlich noch der Entwicklung vorbehalten 
bleiben, vor allem jedoch dem guten Willen der einzelnen 
Konsumgenossenschaften. Diese werden doch gewiss die 
Einsicht haben, dass es nicht angängig ist, diese auf Lei- 
stung, Speditivität, schnelle, produktive Arbeit eingestellten 
Maschinen immer wieder anzuhalten, wenn die Auflagen von 
Vereinen mit 80, 100, 200 und 300 Exemplaren gedruckt 
werden müssen. Hier braucht es ja nur den 


Zusammenschluss von wenigen Vereinen, 


bis etwa eine Auflage von 2500 erreicht ist, und schon geht 
es rascher vorwärts und kann die Maschine die ihr zukom- 


So präsentiert sich die Druckerei von der Bahnlinie aus. 
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Die neue Druckerei gegen den angrenzenden Park hin. 


ınende Aufgabe erfüllen. Aus einer solchen Zusammen- 
legung erwachsen den Vereinen ganz wesentliche Vorteile. 
Statt vielleicht eine Viertelsseite haben sie in Zukunft zu- 
sammen eine ganze Seite zur Verfügung, die nach wie vor 
die wichtigsten lokalen Mitteilungen enthalten kann. Gehen 
wir also grosszügig und aufgeschlossen an diese nächste 
Aufgabe, dann ist nicht daran zu zweifeln. dass beide Teile 
gewinnen werden beide Teile: im Grunde genommen ist 
es ja nur ein Teil, der einzelne Verein, der ja seiner Druk- 
kerei die notwendige bessere Ausnützung verschafft und sich 
selbst mehr Propagandamöglichkeiten sichert. 

Vorteile aus dem Neubau ziehen aber auch die vielen an- 
deren Arbeiten, die unserer Druckerei anvertraut werden. 
Die Vereine und weiteren Auftraggeber. die die Druckerei 
mit der Herstellung von erstklassigen Drucksachen der ver- 
schiedensten Art betrauen, werden es bald merken, welche 
Möglichkeiten für eine vorbildliche Arbeit vorhanden sind. 
Schnelligkeit und Gediegenheit in der Ausführung werden 
miteinander wetteifern. 

Eine wesentliche Erweiterung gegenüber früher hat die 
Buchbinderei erfahren. Ein Ausbau war nötig. Sie hat stän- 
dige grössere Aufträge, die jetzt in den geeigneten weiten, 
mit entsprechenden Nlaschinen wohlversehenen Räumen 
ohne weiteres bewältigt werden können. 

Im übrigen wird man feststellen müssen, dass sich die Er- 
steller der Druckerei in Ausmassen bewegt haben, die durch- 
aus mit dem bisher Gewohnten vergleichbar sind. Welche 
Räume eine solche Druckerei beansprucht, konnte durch die 
bisherige Verteilung des Betriebes auf verschiedene Gebäude 
nicht so ohne weiteres offensichtlich werden. Nun ist alles 
beieinander, wohlgeordnet, konzentriert, und man steht trotz- 
dem unter dem Eindruck eines weiträumigen Unternehmens. 


Für eine gewisse Weiterentwicklungsmöglichkeit isı selbst- 
verständlich gesorgt. Es herrschte auf der ganzen Linie ein 
Realismus, der auf dem bisherigen ruhend nach vermehrten 
Leistungen strebt und deshalb auf das Verständnis der 
Vereine und auch auf das Resultat der erhöhten Anstren- 
gungen der Druckerei selbst baut. 

Ausser der Druckerei selbst hat auch die Administration 
der Verbandspresse im Neubau Aufnahme gefunden. Für 
alle Fragen, die den Lokalteil und die Inserate betreffen, 
werden also die Vereine hier die gewünschte Auskunft und 
Mitarbeit finden. Die Redaktionen der verschiedenen Ver- 
bandsblätter hingegen werden weiterhin in den trauten Räu- 
men an der Tellstrasse zu wirken haben. Vielleicht ist es 
ihnen später einmal vergönnt, in den bei einer weiteren Bau- 
etappe zu errichtenden Büros auch im Neubau Einzug zu 
halten. Sie haben jedoch alles Verständnis für die praktische 
Notwendigkeit einer gesunden Verwaltung unserer Finanzen. 
Ihr Platz ist zudem wohl auch besser fixiert in der Nähe der 
enısigen V.S.K.-Abteilungen, die die Verbindung mit den 
Urbedürfnissen unserer Tätigkeit für die Konsumentenschaft 
fundieren. — Und so weit ist es dann auch wieder nicht bis 
zur neuen Druckerei. die von jedem Redaktionsbüro in we- 
nigen Minuten erreichbar ist. 

Mit dem Neubau allein ist es selbstverständlich nicht 
getan. Er erhält ja erst seinen Sinn durch seine Zingliede- 
rung in das Ganze. Vom Ganzen erhält er sein Leben, das 
Fundament eines erfolgreichen Wirkens. Deshalb ist und bleibt 
auch die Druckerei ein der ganzen Bewegung anvertrautes 
Gut. Sie hat von ihm den rechten Gebrauch zu machen. Dass 
sie hiezu noch viel mehr als bis anhin entschlossen ist, das 
sei die Ehrengabe der Bewegung zur Eröffnung dieses neuen, 
vielversprechenden Genossenschaftsbetriebes. 1% 
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Am Morgen des 15. März des Jahres 1910 betraten zwei 
Männer das Lokal. in dem sich heute die Pestabteilung des 
V.S.K. befindet: ein Selzer und ein Drucker. Am Boden lag 
ein Durcheinander von Kisten und Paketen. und es roch nach 
Druckerschwärze. Sogleich fingen die beiden an, mit Zange 
und Hammer die Kisten zu öffnen. die eine kleine Druckpresse, 
eine Papierschneidemaschine und eine Abziehpresse enthielten. 

Während Monteur und Elektriker die Maschinen aufstell- 
ten. richteten die beiden Schwarzkünstler aus vier Satzregalen 
eine Setzerei ein: sie füllten die Setzkästen mit Lettern. 
So entstand aus bescheidenen Anfängen die Druckerei des 
V.S.K.. die am 1. April 1910 eröffnet wurde. 

Die erste Installation wies eine kleine Schnellpresse auf, 
ferner eine Tiegeldruckpresse, einige Schriftsätze. Setzregale 
und Schriftkästen. Als Leiter des Betriebes wurde Albert 
Rotzler engagiert: es wurden ihm ein Maschinenmeister. 
Jakob Steiner. und zwei weibliche Hilfskräfte beigegeben. 

Die Buchdruckerei war anfänglich nur eingerichtet, um die 
zahlreichen Formulare des V.S.K. und kleinere Aufträge für 
den Bedarf der Verbandsvereine auszuführen. 

Die Arbeiten nahmen jedoch schon inı ersten Betriebsjahr, 
wie auch in den folgenden derart erfreulich zu. dass der 
Druckereibetrieb ständig erweitert werden musste. 

Wichtige Entwicklungsetappen waren: 1911 Uebernahme 
des Druckes des Warenberichtes \heutiges «Bulletin»): 1912 
Druck des «Schweiz. Konsum-lereins». Der Maschinenpark 
und die benützten Räumlichkeiten mussten ständig erweitert 
werden. 

Das Jahr 1919 brachte eine neue grosse Entwicklung: Die 
Genossenschaftlichen Volksblätter sollten in der eigenen Buch- 


Die erste Druckmaschine aus dem Jahre 1910. 


Von der alten zur neuen Buchdruckerei 


druckerei erstelll werden. Dazu war erforderlich, eine ganz 
neue Druckereianlage zu errichten. Die Zeitungsabteilung, 
ohne «Schweiz. Konsum-Verein» und «Le Coop£rateur suisse», 
der inzwischen hinzugekommen war, ferner ohne «Bulletin» 
und Akzidenzdruckerei. wurde in den Häusern Tellstrasse 58 
bis 64. die vom V.S.K. angekauft wurden, eingerichtet. Eine 
erste Rotationsmaschine, der wenige Jahre später eine zweite 
folgte. sowie eine Anzahl Setzmaschinen wurden in Betrieb 
genommen; gleichzeitig wurde auch eine grosse, moderne 
Stereotypie-Einrichtung für den Guss der zahlreichen Inse- 
raten- und Textseiten bereitgestellt. 

Das Personal vermehrte sich ständig und zählte 1939, bei 
Ausbruch des zweiten Weltkrieges, 120 Personen. Der Umsatz 
an Druckereiaufträgen erreichte im gleichen Jahre 1 358 000 
Franken. 

Die bedeutendste Entwicklung unserer Druckerei fällt in 
den Zeitraum der letzten 10 Jahre. Während sich die Auf- 
lage der Volksblälter in den ersten 20 Jahren um 85 000 
Exemplare erhöhte, so stieg diese innerhalb der letzten 10 
Jahre auf wöchentlich 525000 Exemplare. Das sind rund 
27 Millionen Zeitungen im Jahr. Mit dieser Auflage steht 
die Presse unserer Bewegung weitaus an der Spitze sämt- 
licher Zeitungen der ganzen Schweiz. 

Neben der Ausbreitung unserer Presscorgane stieg auch die 
Produktion aller übrigen Druckerzeugnisse; sie ist heute etwa 
dreimal so gross wie zu Beginn des zweiten Weltkrieges. 
Betrachtet man diese Steigerung des Arbeilsvolumens etwas 
näher, so mag man ermessen, welche Anstrengungen nolt- 
wendig waren, um eine derart gewachsene Aufgabe sozusagen 
mit den gleichen alten Maschinen und Räumlichkeiten zu 
bewältigen wie vor Jahrzehnten. 


Eine Buchdruckerei ist ein raumhungriges Unternehmen. 


Die sieben Gebäude, in denen der Betrieb bisher —- zum Teil 
mit anderen Abteilungen des V.S.K. — untergebracht war, 
sind bis auf den letzten Winkel ausgenützt worden. In den 
Gängen standen Satzregale und Papierstösse. und die Böden 
waren oft über die zulässige Grenze hinaus belastet. Der Be- 
trieb war derart zerrissen, dass einem rationellen Arbeiten 
enge Grenzen gesteckt waren. Allein für den Transport von 
Papier, Satz, Blei und Druckfarben von einem Gebäude ins 
andere wurden ein Dutzend Hilfsarbeiter benötigt. Hinzu kam 
der Umstand, dass die Gebäude für einen Druckereibetrieb 
höchst ungeeignet waren. Es ist daher kein Wunder, dass sich 
die Verbandsdirektion schon vor dem Kriege mit dem Ge- 
danken eines Neubaues befasste. Die rasche Entwicklung der 
Presseorgane und die immer grösser werdenden Aufgaben, 
die an die Druckerei gestellt wurden, liessen diesen Neubau 
immer mehr in den Vordergrund treten. 

Als am 4. März 1945 die Bomben auf unsere Druckerei 
niederprasselten und einen Teil der Gebäude zerstörten, wurde 
der Entschluss für einen Druckereineubau gefasst. Die Not- 
baracken konnten nur als eine Uebergangslösung betrachtet 
werden, und die Planung begann. 

Wie die Projekte und die Neubauten vorwärtsschritten, dar- 
über ist Näheres im Aufsatz von Herrn Dr. Faucherre, dem 
Präsidenten der Baukommission, zu vernehmen. 


* 


Und nun steht es da, das weisse Gebäude, umgeben von 
mächtigen alten Bäumen, und seine schlicht-sachliche Fassade 


lässt kaum ahnen, wie umlangreich die anschliessenden Räum- 
lichkeiten sind. Der östliche Baukörper umfasst die Zeitungs- 
druckerei und der westliche die Akzidenzabteilung. 

Mit Rücksicht auf die starke Ueberlastung unserer alten 
Rotationsmaschinen musste die Erstellung des östlichen Bau- 
traktes beschleunigt werden, damit ein Teil der grossen Auf- 
lage unserer Zeitungen möglichst rasch auf der neuen Rota- 
tionsmaschine gedruckt werden konnte. Anfangs Dezember 
1948 war die Montage derselben beendet, und am 16. De- 
zember 1948 ist bereits die erste Auflage darauf gedruckt 
worden. — Die neue Rotationsmaschine ist 


ein wahres Wunder der Technik 


und bietet zahlreiche Möglichkeiten zur besseren Ausgestal- 
tung unserer Presseorgane. Sie umfasst vier Druckwerke zu 
16 Seiten; die getrennt voneinander vier verschiedene Auf- 
lagen von 4 bis 16 Seiten drucken. Es ist möglich zwei. drei 
oder vier Druckwerke, je nach Seitenzahl, im Maximum bis 
zu 64. Seiten, zusammenzukuppeln. Die Druckleistung eines 
der vier Druckwerke beträgt bei acht Seiten 


25000 Exemplare per Stunde. 


Die Zeitungen können durch Farbendrucke bereichert wer- 
den. und zwar bis zu sechs verschiedenen Farben in einer 
Ausgabe. 

Die Maschine ist 22 m lang, 6 m hoch und wiegt 150 Ton- 
nen. Zur Unterbringung derselben waren zwei Stockwerke 
notwendig: der Keller zum Einführen der Papierrollen in 
den Unterbau der Maschine und das obere Stockwerk, wo 
sich der Druck der Zeitung vollzieht. Bei voller Ausnützung 
der Maschine sind zur Bedienung vier Drucker und drei 
Hilfsarbeiter notwendig. 

An der hinteren Front der Rotationsmaschine befindet sich 
die Stereotypie. Sie hat die Aufgabe, die Druckmaschine mit 
den Druckplatten, dem eigentlichen Druckträger zu versehen. 
Zum Druck der Zeitung werden wöchentlich elwa 650 Platten 
benötigt, die auf automatischen Giesswerken gegossen werden. 

An der vorderen Front der Druckmaschine liegt die Zei- 
tungsexpedition. Von der Maschine weg führen vier Trans- 
portbänder die gedruckten Zeitungen gefalzt und abgezählt 
in die Spedition, wo sie adressiert, gebündelt und verpackt 
auf Lastwagen verladen und zur Post geführt werden. 

Unmittelbar in der Nähe der Rotationsabteilung befindet 
sich die Zeitungssetzerei und die Administration in rich- 
tiger Beziehung zueinander, was ein harmonisches Zusam- 
menspiel des ganzen Zeitungsbetriebes ermöglicht. 


Der westliche Teil des Druckereineubaues, die eigentliche 
‚Akzidenzdruckerei, umfasst den Maschinensaal, die Buchbin- 
derei, die Akzidenzsetzerei, die Linotype- und Monotypesetz- 
maschinenräume, den Korrektorenraum und das Papierlager. 

Hier werden jährlich einige Millionen Beutel gedruckt, 
meistens im Mehrfarbendruck; ferner das täglich erschei- 
nende «Bulletin», die Wochenzeitschriften «Schweiz. Kon- 
sum-Verein» und «Le Cooperateur suisse» sowie einige 
Monatszeitschriften. Andere Arbeitsgebiete bilden Bücher, 
Jahresberichte für Verband, Zweckgenossenschaften und Kon- 
sumvereine, Jubiläumsschriften, Konsumbüchlein, Kataloge, 
Plakate, Prospekte und allgemeine Geschäftsdrucksachen. 

Der Maschinensaal und die Buchbinderei sind zwei Fabri- 
kationshallen, die nach den modernsten Prinzipien gebaut 
sind. Im Maschinensaal stehen die Druckmaschinen, darunter 
drei neue amerikanische Zylinderdruckpressen neuartiger 
Konstruktion mit hohen Druckleistungen. Mit diesen Ma- 


Druckerei-Abtei- 


So wirkten die am 4. Marz 1945 auf verschiedene 
lungen gefallenen Bomben. 


schinen erfährt die Druckerei nunmehr die längst fällige 
Erneuerung des Maschinenparks, da seit dem Kriege ein 
grosser Nachholbedarf bestand. Durch die grösseren Leistun- 
gen moderner Maschinen wird die 


Leistungsfähigkeit unserer Druckerei beträchtlich gesteigert, 


Diese Steigerung kommt einerseits der grösseren Nachfrage 
von Drucksachen und anderseits der zusätzlichen Produktion 
von Büchern für eine uns nahestehende Büchergenossen- 
schaft zugute. Zu diesem Zwecke wurde im Neubau eine mit 
modernsten Maschinen ausgerüstete industrielle Buchbinderei 
eingerichtet, die in der Lage ist, täglich 1000 Bücher zu 
binden. 

Sind im Parterre die Fabrikationsbetriebe mit schweren 
Materialtransporten auf einem Boden in sinnvoller Weise 
horizontal beieinander, so liegen die Hand- und Maschinen- 
setzereien, die Cliches- und Stehsatzräume und das Korrek- 
torenbüro im ersten Stock ebenfalls in denkbar günstiger 


Weise nebeneinander. 
% 


Eines der wichtigsten Probleme bei der organisatorischen 
Gestaltung unseres Druckerei-Neubaues bildete das interne 
und das externe Transportsystem. Das mag einem erst recht 
zum Bewusstsein kommen, wenn man bedenkt, dass der 
V.S.K. in seiner Druckerei jährlich zwei Millionen Kilo- 
gramm Papier und etwa 200 000 Kilogramm andere Werk- 
stoffe, wie Blei, Farben, Fournituren und Halbfabrikate, ver- 
arbeitet. 

Das externe Transportsystem ist durch die Singerstrasse 
als industrielle Zufahrtsstrasse auf der Nordseite des Neu- 
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baues zweckdienlich gelöst worden. 
Zur Aufnahme der gewaltigen Mengen 
Rohstoffe sind zwei Rampen vorhan- 
den. die mit Lastwagen gut angefahren 
werden können: eine für das Zeitungs- 
papier und die Rotationslarbe, die an- 
dere für die Papiere und Fournituren 
der Akzidenzdruckerei. Zwei weitere 
Rampen dienen zur Wegfuhr der Fer- 
tigprodukte von der Druckerei. — In- 
tern wurde das Transportproblem nach 
dem Prinzip des 


fliessenden Arbeitsablaufes 


gelöst. Dem Gedanken, den Arbeits- 
prozess nach Möglichkeit zu erleich- 
tern und sinnvoll zu gestalten, wurde 
bei der Planung die grösste Aufmerk- 
samkeit geschenkt. Hier nur einige 
allgemeine Hinweise: Ausschaltung 
von langen Wegen durch zweck- 
mässiges Zusammenlegen der Arbeits- 
räume und Maschinen; genügend Raum 
an den Arbeitsplätzen; einheitliches 
gutes Licht, das bei Tag durch die 
ideale Shedkonstruktion mit dem gleich- 
mässigen Nordlicht und bei Nacht 
durch die blendungsfreie Fluoreszenz- 
röhren-Beleuchtung bewerkstelligt wird. 
Besonders erwähnt seien die 


Klimatisierungs- und Lüftungsanlagen. 


die ununterbrochen frische Luft in die 
Arbeitsräume führen und schlechte ab- 
ziehen. Die eingeführte Luft besitzt 
einen konstanten Luftfeuchtigkeits- 
grad und erhält das Papier auf einem 
bestimmten Feuchtigkeitsgehalt: eine 
unerlässliche Forderung für den Qua- 
litätsdruck. Im Winter verhindert die 
klimatisierte Luft in den zentral ge- 
heizten Räumen Erkrankungen und 
fördert die Arbeitslust. 

Zur Verfügung des Personals stehen 
ein Erfrischungsraum, klimatisierte 
Garderoben mit Waschräumen und 
Duschen und ein hübscher Garten. 


x 


Diese kurzen Hinweise vermögen 
nur einen knappen Blick in das 
schöne, in anderthalbjähriger Bauzeit 
entstandene Gebäude zu vermitteln. Es 
ist ein Werk, das im genossenschaft- 
lichen Geiste und in genossenschaft- 
licher Zusammenarbeit entstanden ist, 
und wenn wir heute darauf zurück- 
blicken, dann drängt es auch uns, 
einigen Pionieren, die sich besonders 


Oben: Linotype-Setzmaschinen 

Mitte: Setzsaal 

Unten: Arbeitsraum, in dem die Zeitungen 
ihre endgültige Gestaltung erfahren (Um- 
bruch) 


ENTE 


darunı verdient gemacht haben, an 
dieser Stelle unsern wärmsten Dank 
auszusprechen. Sie sind in den Ausfüh- 
rungen von Herrn Dr. H. Faucherre 
namentlich aufgeführt. An erster 
Stelle jedoch gebührt dieser Dank 
Herrn Dr. Henry Faucherre selbst, der 
während nahezu vierzig Jahren, zuerst 
als Redaktor und später als Departe- 
mentsvorsteher, an der Entwicklung 
unserer Druckerei einen entscheiden- 
den Anteil nahm, ihre Nöte und Be- 
dürfnisse kannte und den Weg zum 
Neubau bei der Verbandsdirektion und 
im Verwaltungsrat vorbereitete. Mit 
unermüdlichem Interesse und fort- 
schrittlicher Gesinnung wirkte er als 
Präsident der Baukommission beratend 
und vermittelnd und mit tiefem Ver- 
ständnis für die Vielfaltigkeit der 
fachtechnischen Probleme. Sein Name 
wird immer mil der Druckerei verbun- 
den bleiben. 

Dank schulden wir auch den Abtei- 
lungsleitern der Druckerei, die sich 
aktiv an der organisatorischen Gestal- 
tung beteiligten, sowie dem ganzen 
Personal, das stets durch eine loyale 
Gesinnung und mit einem geschärften 
Blick für die praktischen Notwendig- 
keiten sein Interesse am Neubau be- 
kundete. Von ihm allein hängt aller 
Erfolg ab. Die neuesten Errungen- 
schaften der Technik und die modern- 
sten Einrichtungen werden ihren Zweck 
nur dann erfüllen. wenn der Mensch 
mit seinem Können und Wollen, mit 
seinem Fühlen und Denken mit der 
technischen Entwicklung Schritt hält. 

D 

Und nun ertönt seit einigen Wochen 
in diesen grossen und hellen Räumen 
der Lärm der Maschinen, das be- 
freiende Lied der Arbeit. Mit zufrie- 
denen Gesichtern gehen die Menschen 
an ihre Arbeit, ein Schaffen im Dienste 
der Genossenschaft. Die schweizerische 
Genossenschaftsbewegung hat sich mit 
diesem Werk eine der modernsten Waf- 
fen im Kampfe um die geistige und 
materielle Behauptung ihrer Bewegung 
geschmiedet. Die technische Apparatur 
zur Verbreitung unseres Gedanken- 
gules ist mit einem Schlag verfeinert 
und verbessert worden. An uns liegt es 
nun, von diesen ausgezeichneten Waf- 
fen den richtigen Gebrauch zu machen, 


der unsere Zukunft sicherstellt. 
Werner Grogg 


Oben: Rotationsmaschine 

Mitte: Stereotypie, wo die Druckplatten her- 
gestellt werden 

Unten: Drei moderne amerikanische Druck- 
pressen 
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Nach dem Rücktritt des ersten Druckereileiters Albert 
Rotzler im Jahre 1942 entwickelte sich der Betrieb unter der 
neuen Leitung von Werner Grogg in sehr erfreulicher Weise 
weiter. Das Jahr 1948 erzeigte einen Umsatz von 2 707 000 
Franken. 

So erfreulich die Entwicklung der Buchdruckerei auch war. 
so unbefriedigend war jedoch ihre organisatorische Situation. 

Die Unterbringung der Druckerei in Räumlichkeiten des 
Zentralgebäudes des V.S.K. erzwang mit der organischen 
Entwicklung des Druckereibetriebes, da ihm kein eigenes 
Gebäude zur Verfügung stand. ein ständiges unorganisches 
Angliedern von Teilbetrieben. das heisst eine Zerstückelung 
des ganzen Betriebes. die sich höchst unrationell auswirkte. 
Die Errichtung eines Neubaues wäre schon längst fällig ge- 
wesen, aber die Kriegsverhältnisse und die zu erwartende 
unsichere Nachkriegszeit verhinderten das Projekteschmieden. 

Mit der Errichtung eines provisorischen Baues zur Unter- 
bringung des Buchbindereibetriebes und eines Teiles der 
Setzerei Ende 1944 befand sich der grosse Buchdruckerei- 
hetrieb in sieben verschiedenen Liegenschaften. 

Der 4. März 1945 brachte mit brutaler Gewalt eine Ent- 
scheidung. Amerikanische Bomber griffen den Güterbahnhof 
an. wodurch das Gundeldingerquartier, besonders auch die 
Gebäulichkeiten des V.S.K.. stark in Mitleidenschaft ge- 
zogen und grosse Teile der Buchdruckerei völlig zerstört 
wurden. 

Sofort wurden Notbaracken errichtet; der Betrieb ging 
weiter: es musste nun aber der Neubau der Buchdruckerei 
sofort in ernsthafte Erwägung gezogen werden. 

Der Betriebsleiter. Herr Werner Grogg, arbeitete in Ver- 
bindung mit dem damaligen Chef des 11. Departements des 


Buchbinderei 


Aus der 
Baugeschichte der neuen 
Buchdruckerei 


V.S.K.. Dr. H. Faucherre, ein eingehendes Expose über einen 
Neubau aus. 

Nachdem festgestellt worden war, dass für die Bedürfnisse 
des V.S.K. nur eine Buchdruckanlage, nicht aber eine Tief- 
druckanlage in Frage kommen konnte, wurde nach Genehmi- 
gung durch den Verwaltungsrat des V.S.K. 1945 vorsorg- 
lich bei der Firma Winkler Fallert & Co. AG., Bern, eine 
Rotationsmaschine in Auftrag gegeben. l.ieferfrist: 1% Jahre. 

Die Frage des Bauplatzes gab Veranlassung zu langwie- 
rigen Ueberlegungen und Diskussionen. Unter Beibehaltung 
der bisherigen Aufgaben hätte der bisherige Platz auf dem 
Hofterrain Thiersteinerallee und Tellstrasse knapp genügt. 
Mit der geplanten Aufgabenerweilerung musste der Neubau 
der Druckerei auf ein anderes Terrain verlegt werden. 

Mit Einwilligung des Verwaltungsrates wurde vom Nord- 
westschweizerischen Milchverband an der St. Jakobs-Strasse 
Singerstrasse gegenüber dem Güterbahnhof Wolf ein geeig- 
netes Terrain von rund 10 500 m? käuflich erworben. 

An der Verwaltungsratssitzung des V.S.K. vom 7. Septem- 
ber 1946 wurde der Verwaltungsrat über das Buchdruckerei- 
Bauvorhaben wie folgt orientiert: 

«Baupläne liegen im Detail noch keine vor. Es handelt sich 
vorerst einmal darum, die grundsätzliche Frage durch den 
Verwaltungsrat abklären zu lassen, 

Es sind zwei Bauetappen vorgesehen. Die erste Etappe um- 
fasst die gesamle Druckereianlage (inklusive Buchbinderei 
und Administralion) sowie einige Redaktionsbüros. 

Ohne Bauland, Rotationsmaschine und weitere notwendige 
maschinelle Anschaffungen wird für die erste Etappe eine 
Bausumme von 4,2 Millionen Franken veranschlagt, die vom 
Verwaltungsrat des V.S.K. bewilligt wird.» 

Das Baubüro des V.S.K. legte 
Ende des Jahres 1946 einen er- 
sten Projektentwurf vor. Es wurde 
das Baubüro V.S.K., aber auch 
die Architektenfirma Bräuning, 
Leu, Dürig in Basel beauftragt, 
in engerer Konkurrenz Planskiz- 
zen auszuarbeiten. 

"Nach Vorlage der Entwürfe be- 
schloss die Direktion, dem Ver- 
waltungsrat des V.S.K. das Pro- 
jekt der Firma Bräuning, Leu, 
Dürig zur Ausführung zu emp- 


fehlen. 


Der Auftrag wurde erteilt und 
sofort mit der definitiven Aus- 
führung der Pläne sowie mit der 
Einholung der Kostenvoranschläge 
begonnen. 

Die Direktion betraute eine Bau- 
kommission mit den Detailarbei- 
en. Dr. H. Faucherre als Vor- 
sitzender behandelte mit den Her- 
ren Direktor Ch.-H. Barbier und 
W. Grogg, in Verbindung mil 


Herrn Architekt Dürig und dem 
für diesen Bau engagierten Ar- 
chitekten /. Hess als Bauführer, 
sämtliche Baufragen. 


Die erste Bauetappe, 


die nunmehr zu Ende geführt 
worden ist, umfasst einen Bau- 
körper mit einer Fassadenlänge 
von zirka 56 m an der St.-Jakobs- 
Strasse sowie eine Baublocktiefe 
von rund 70 m. Das Keller- 
geschoss enthält neben der Oel- 
heizung Lagerräumlichkeiten für 
Papier, Farben, Materialien und 
Fertigfabrikate. In einem Sonder- 
trakt sind untergebracht die Ste- 
reotypie, die Rotationsmaschine 
und Spedition. In dem zur tiefer 
gelegenen Singersirasse ä niveau 
liegenden Soussol befindet sich 
in Shedbauten untergebracht die 
eigentliche Druckerei mit den 
Schnellpressen, ferner die Buch- 
binderei und eine zweile Spedi- 
tion, ebenfalls mit direkter Zu- 
fahrt von der Singerstrasse her. 
Im Frontbau an der St.-Jakobs- 
Strasse sind im Soussol die Garderobenräume, Toiletten und 
Duschen untergebracht. Im Erdgeschoss finden wir die Setz- 
räume für Akzidenz- und Zeitungssatz mit Platz für 10 Setz- 
maschinen und Korrektorenraum. In dem senkrecht zur 
St.-Jakobs-Strasse liegenden Längstrakt sind im Erdgeschoss 
der technische Betriebsleiter und die Zeitungsadministration 
untergebracht sowie der Sanitätsraum. Im ersten Stock finden 
wir die Betriebsleitung, Empfangsraum, Kalkulation, Regi- 
stratur und Redaktionsräume. Der Personalerfrischungsraum 
kann 150 Personen aufnehmen. 

Mit den bauleitenden Archiktekten Bräuning, Leu, Dürig 
übernahm die Ingenieurfirma Gruner AG die statischen Be- 
rechnungen und Ausführung der Ingenieurarbeiten. 

Ueber die wichtigsten Bauetappen geben wir die nachfol- 
genden Daten in chronologischer Reihenfolge: 


Am 27. August 1947 werden vorsorglich die wichtigsten Baumateria- 
lien, wie Zement, Backsteine, Kies und Sand, bestellt. 

Die baupolizeiliche Bewilligung wird am 5. September 1947 erteilt. 

Der definitive Kostenvoranschlag für die Maurerarbeiten, Shedeisen- 
und Holzkonstruktionen sowie die verschiedenen Lifts wird von der 
Direktion des V.S.K. am 17. Oktober 1947 genehmigt. 

Bereits am 3. November wurden die Heizungs- und Ventilations- 
anlagen vergeben; es folgt der Zuschlag an verschiedene Firmen für 
elektrische Installationen. 

Ende November fallen die ersten Bäume; es wird «Humus> von der 
Baustelle abgeführt, und im Monat Dezember wird die Baugrube aus- 
gehoben, 

Am 15. Januar 1948 beginnen die Betonierarbeiten, vorerst am Rota- 
tionstrakt; es folgen in den Monaten Februar bis Mai die gleichen 
Arbeiten am Haupttrakt, Strassentrakt und Shedtrakt. 

Sobald die gewaltigen Fundierungsarbeiten beendigt waren, wuch- 
sen die verschiedenen Bauten in die Höhe; bereits im August war im 
Haupttrakt das Dach gestellt; es folgte der Strassentrakt anfangs Ok- 
tober, und der Shedtrakt wurde Mitte Dezember fertig eingedeckt. 

Der Rotationstrakt wurde bewusst stark forciert. In den Monaten 
Juni-Juli konnte bereits mit dem Anschlagen der Fenster und Türen be- 
gonnen werden. Die weiteren Schreinerarbeiten wurden im September- 
Oktober beendigt. 


‚Monotype-Giessmaschinen 


Inzwischen wurden auch die sehr komplizierten Installationen mon- 
tiert. Die Transformerstation stand vom 4. November an unter Strom. 
Die Heizungsanlage spendete bereits am 11. November wohlige Wärme. 
Sobald der Rotationstrakt eingedeckt war, begann in monatelanger, 
mühevoller Arbeit die Montage der neuen Rotationsmaschine, die seit 
Monaten im Lagerhaus St. Johann eingelagert war, und die Einrichtung 
der Stereotypieanlage. Am 16. Dezember begann die Rotationsmaschine 
reibungslos mit dem Druck einiger Grossauflagen der Genossenschaft- 
lichen Volksblätter. 

Inzwischen reiften auch im Haupt-, Strassen- und Shedtrakt die 
Arbeiten ihrem Ende entgegen, so dass die Buuübergabe bereits am. 
T. Juni 1949 stattfinden konnte — einen Monat früher, als wie im 
Bauprogramm vorgesehen war. Die offizielle Uebernahme des Baues 
ist auf den 9. Juli vorgesehen. 


Es wird unsere Leser interessieren, auch einige Angaben 
über bestimmte Quantitäten der verwendeten Baumaterialien 
zu vernehmen: 


An Beton, Kies und Sand wurden 7000 m? oder 1750 Autofuhren 
bezogen; diese mussten zusammen eine Strecke von 25 000 knı zurück- 
legen. 

Die Fundamente erforderten 1400 Tonnen oder 140 Eisenbahnwagen 
Zement. 

151 000 Stück Backsteine, das sind 35 Eisenbahnwagen, wurden für 
die Hochbauten verwendet; weitere 33000 Spezialsteine = 22 Eisen- 
bahnwagen für Fassaden. An Betonrundeisen wurden 284 Tonnen = 
29 Eisenbahnwagen verbraucht, an Schalholz zirka 1000 m3 oder 
50 Eisenbahnwagen. 

Die gelegten Kanalisationsröhren haben die respektable Länge von 
1,4 km. 

Und noch ein kleines, aber vielsagendes Detail, das die immense 
Arbeit hinter den Kulissen des schönes Baues demonstriert: An Helio- 
gravüren für die Haupt- und zahllosen Detailpläne für die Architekten, 
Ingenieure, Bauführer, Handwerker und Installateure wurden 3800 m? 
Papier verwendet. 


Blicken wir auf die ganze Bauentwicklung zurück und be- 
rücksichtigen wir den Vorsprung eines ganzen Monats zur 
schlüsselfertigen Uebergabe des Baues an den Bauherrn, als- 
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dann dürfen wir feststellen, dass verschiedene Umstände zu 
diesem erfreulichen Resultat geführt haben. Während der gan- 
zen Bauperiode hat uns die Witterung, mit wenigen Aus- 
nahmen. ausserordentlich begünstigt; ferner sind wir glück- 
lich, feststellen zu dürfen, dass die Arbeiten weder durch 
ernsthafte Unglücksfälle noch durch irgendwelche Arbeits- 
konflikte gestört oder gar unterbrochen worden sind. 

Das grösste Plus jedoch in bezug auf die reibungslose 
Durchführung liegt ohne Zweifel in der flotten Zusanmen- 
arbeit zwischen Bauherrn und Architekten und dem verant- 
wortlichen Bauführer. 

Es ist für den Verfasser dieses Artikels eine ganz beson- 
dere Genugtuung und Freude, feststellen zu dürfen, dass die 
Direktion des V.S.K.. insbesondere die von ihr bestellte Bau- 


kommission, stets im besten Einvernehmen mit den Herren 
Architekten Bräuning, Leu, Dürig, ganz besonders mit Herm 
Dürig, der meistens seine Firma in den Sitzungen vertrat, 
gearbeitet haben, aber auch mit dem verantwortlichen Bau- 
führer, Herrn Hess. 

Dieser aktive Geist der Zusammenarbeit übertrug sich dann 
auch auf sämtliche am Bau beschäftigten Firmen und ihre 
Arbeitskräfte. 

Wir möchten daher schon an dieser Stelle den Herren 
Architekten und Ingenieuren, Herrn Bauführer J. Hess sowie 
allen Firmen und ihren Arbeitskräften für die verständnis- 
volle Arbeit und für das wohlgelungene Werk, das wir nun- 
mehr in den Dienst der organisierten Konsumenten stellen, 


den aufrichtigen Dank auszusprechen. Dr. H. Faucherre 


Der Architekt 
schreibt zum Neubau: 


Es ist eine seltene und dankbare Aufgabe für den damit 
beauftragten Architekten, auf freiem Gelände die Erstellung 
einer grossen Industrieanlage zu planen und durchzuführen. 
Den "günstigsten Voraussetzungen entsprechend sind beim 
Neubau der Buchdruckerei V.S.K. alle Möglichkeiten aus- 
genützt worden. um nicht nur die notwendigen Räume für 
eine vorbildliche moderne Betriebsorganisation in richtiger 
Beziehung zueinander zu schaffen, sondern auch die ver- 
schiedenen Bauteile zu einem einheitlichen Ganzen zu bilden, 
zu einem modernen Zweckbau, der etwas von dem fort- 
schrittlichen und genossenschaftlichen Geist ausstrahlt. in 
welchem der ganze Druckereibetrieb geführt wird. So ge- 
sehen durfte der Bau «repräsentativ» sein, und damit ist 
auch ein wesentlicher Teil der Aufgabe dargelegt und die 
erosse Verantwortung des Architekten klar. 

Zunächst galt es, sich mit den Anforderungen des Be- 
triebs vertraut zu machen. Während oft diese Anforderun- 
gen — die Raumbedürfnisse — in mühsamer Kleinarbeit 
abgeklärt werden müssen, lag in unserem Fall ein gründlich 
ausgearbeitetes und klares Raumprosramm der Betriebs- 
leitung vor, das die Grundlage für die Projektierung bildete, 
Es ist klar, dass mit der richtigen Disposition der Räume 
die Arbeit des Architekten keineswegs beendet ist. Nicht nur 
waren die geeignetsten Baumaterialien und Konstruktions- 
methoden zu bestimmen, sondern die richtige Form zu fin- 
den. Der Architekt allein hat eine Vorstellung des fertigen 
Baues und muss bei allem Sichhineindenken in zahllose 
Detailfragen das Ganze im Auge behalten. 

Nach dem Projekt vom Frühjahr 1947 entstand unter 
sinnvoller Ausnutzung der Terraingegebenheiten in der kur- 
zen Bauzeit von 1% Jahren ein Bau, welcher den gestellten 
Anforderungen in optimaler Weise entsprechen dürfte. Dies 
ist das Ergebnis einer glücklichen Zusammenarbeit zwischen 
den Architekten mit ihren Helfern und der Betriebsleitung 
samt der eingesetzien Baukommission. 

Die heute ausgeführten Bauten sind nur ein Teil, aller- 
dings ein wesentlicher Teil, des Gesamtprojektes, welches 
ne Ausdehnung des Shedtrakts und des Strassentrakts bis 
iche Grenze des Terrains und eine Er- 


ahe an die west! 
h und Quertrakte um ein Geschoss vorsah. 


höhung der Längs- 
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Im verlängerten Strassentrakt sollen später der Erfri- 
schungsraum und der Veloeinstellraum für das Personal 
samt dem Personaleingang endgültig untergebracht werden. 

Als Konstruktion wurde eine Eisenbeton-Rahmenkonstruk- 
tion mit armierten Betondecken gewählt. Die Fassaden sind 
mit Hunziker-Hartkalksteinen ausgemauert und innen iso- 
liert. Während die mehrgeschossigen Trakte mit Aluman- 
blech auf Holzkonstruktion abgedeckt sind, wie übrigens 
die ganze Spenglerarbeit aus Alumanblech besteht, sind die 
Sheddächer mit gebogenen Welleternittaleln abgedeckt. Für 
die Sheds wurde eine elegante Schalenkonstruktion in Stahl 
und Holz mit innerer Pavatexverkleidung gefunden mit dop- 
pelten senkrechten Holzfenstern. Ein Merkmal dieser gleich- 
mässig und gut belichteten Shedhallen ist die Stützenlosig- 
keit aller Arbeitsräume. Als Bodenbeläge haben die Lager 
Gussasphalt, die Rotation Klinker, die andern Maschinen- 
säle Travers-Stampfasphaltplatten; die Setzereien haben in 
Asphalt verlegte Eichenböden, die Büros Korkplattenböden, 
die Treppen und Treppenhäuser Staader Kunsisteinplatten. 
Eine Warmwasser-Zirkulationsheizung mit Oelfeuerung be- 
heizt alle Räume des Neubaus, teilweise zusammen mit 
Klimatisierungs- und Lüftungsanlagen, letztere besonders in 
der Stereotypie, den Maschinensetzereien, der Buchbinderei 
und den grossen Papierlagern. Die künstliche Beleuchtung 
in allen Arbeitsräumen erfolgt mit Fluoreszenzröhren mit 
Blendungsschutz, während für die Büroräume Halbindirekt- 
lampen ausgewählt wurden. Sieben verschiedene Aufzugs- 
anlagen dienen der vertikalen Beiriebsverbindung (1 Per- 
sonen-, 4 Waren- und 2 Aktenaufzüge). 

Damit sind nur einige generelle Angaben über die wich- 
ligsten Konstruktionen und Einrichtungen des Neubaues 
gemacht. Diese kurze Uebersicht verrät aber schon die Viel- 
fältigkeit der Probleme, die zu lösen waren und welche den 
vollen Einsatz aller am Bau beteiligten Fachleute verlang- 
ten. Darum müsst Ihr auch begreifen, dass wir — diesmal 
mit den Händen im Hosensack — mit einer gewissen Ge- 
nugtuung durch den fertigen Bau wandeln, ist es doch wohl 
zum letzten Mal — vorausgesetzt, dass wir nicht zum 
«Flicken» gerufen werden, was wir aber wiederum vorerst 
nicht hoffen wollen. Arıhur Dürig, Architekt 


Verzeichnis der am Buchdruckerei-Neubau 
mit Arbeiten und Lieferungen beschäftigten Firmen 


Verantwortliche Architekten: Bräuning, Leu, Dürig, Basel. 
Ingenieurarbeiten: Gruner & Co., Basel. 
Verantwortliche Bauführung: J. Hess, Architekt, Basel. 


Unternehmerarbeiten: 


Huber, Straub & Co. AG, Baugeschäft, Basel; Hoch- und Tiefbau- 
Genossenschaft, Basel; Eberhard & Bösch, Bauunternehmer, Basel. 


Konstruktionsarbeiten: 


Lais AG, Eisenkonstruktionen, Basel; Preiswerk & Co. AG, Basel; 
Häring & Co. AG, Pratteln; W. Christen & Co., Zementwarenfabrik, 
Schänzli-Muttenz; W.Zoller & Co., Basel. 


Spengler- und Dachdeckerarbeiten: 
P. Maritz, Spenglerei, Arlesheim; WF. Zoller & Co., Basel; E. Lands- 
rath, Bedachungen, Basel. 


Aufzüge: 


Schindler & Co. AG, Aufzugfabrik, Luzern. 


Heizung und Lüftung: 
Lehmann & Co. AG, Basel; E. Kalt AG, Basel; Ventilator AG, Stäfa. 


Elektrische Installationen: 
Elektrizitäts-Aktiengesellschaft, Basel; Kriegel & Schaffner AG, 
elektrotechnische Unternehmung, Basel; Gebr. Firz, elektrische An- 
lagen, Basel; Gottlieb Stammbach, elektrische Unternehmung, Basel; 
Autophon AG, elektrische Schwachstromanlagen, Solothurn; Siemens 
Elektrizitätserzeugnisse AG, Zürich; BAG Bronzewarenfabrik AG, 
Turgi. 


Sanitäre Installationen: 
Hans Eisinger, Basel; Grüne AG, Basel. 
Treppentritte, Boden- und Wandplatten, Steinsimsen: 
Spezialbeton AG, Kunststeinwerke, Staad; Mösch AG, Basel; Paul 
Welker, Basel; W.Zoller & Co., Basel; Marmorwerke AG, Basel. 
Isolierungen: 


Glasfasern AG, Zürich; Gartenmann & Co. AG, Bern. 


Bodenbeläge: 


Nielsen-Bohny & Co. AG. Basel; Parkett AG, Basel; Matzinger, 
Basel; Euböolithwerke AG, Olten; Walo Bertschinger AG, Zürich. 


Rolladen- und Storenkonstruktionen: 
Rolladenfabrik Griesser AG, Basel. 


Gipserarbeiten: 
Gipsergenossenschaft, Basel; A. Gutknecht, Gipsermeister, Basel; 
J.Schmidlin, Gipsermeister, Basel. 

Schreinerarbeiten: 
Genossenschaft Hammer, Metallbau, Zürich; Nielsen-Bohny & Co. 
AG, Basel; Genossenschafts-Zimmerei und -Schreinerei, Basel; Hau- 
ser, Fensterfabrik, Schaffhausen; Seiler AG, Schreinerei, Basel; 
Josef Planzer & Co., Schreinerei, Erstfeld; Schreinerei und Holz- 
bau G.m.b.H., Oberwil; Bruno Schmid, Basel. 

Glasdächer: 


Siegfried Keller & Co., Glasdachwerke, Wallisellen. 


Schlosserarbeiten: 
Fünjschilling Söhne, Schlosserei, Binningen; Otto Bützberger, Bau- 
schlosserei, Basel; J. Bürgin, Spenglermeister, Basel; Metallbau Kol- 
ler AG., Basel; Geilinger & Co., Eisenbau, Winterthur. 
Malerarbeiten: 
Malergenossenschaft, Basel; Zuberbühler & Co., Malergeschäft, Ba- 
sel; Ad. Weingartner, Malergeschäft, Basel; H. Schmidt, Maler- 
meister, Pratteln; G. Zimmermann & Sohn, Basel; Koerner-Leuthe, 
Malergeschäft, Basel. 
Möblierung: 
Möbel-Genossenschgft Basel, Biel, Zürich. 


Vorhänge: 
A. & P.Hauck, Dekoraleure, Basel. 

Baureinigung: 
E. Stalder & Sohn, Reinigungsinstitut, Basel; A. Gottlieb-Schmidt, 
Glas- und Gebäudereinigung, Basel. 

Umgebungsarbeiten: 


Stuag, schweiz. Strassenbau- und Tiefbauunternehmung, Basel; Yi- 
vell, Gartenbau, Basel; Anastasia, Steinindustrie, Basel. 


Wenn es die Mächtigen dieser Welt einmal fertigbringen, sich in allen ihren Handlungen 


von den Gesetzen der Menschlichkeit, des gleichen Lebensrechtes für alle, der Veruntwor- 


tung für den Nächsten leiten zu lassen, d.h. das grosse, bis dahin noch nie versuchte 


Wagnis zu wagen, die Welt nach den Gesetzen der Liebe zu regieren, dann wird einige 
Hoffnung für eine friedliche Zukunft und Gerechtigkeit im Leben der Völker vorhanden sein. 
Die Genossenschaftsbewegung wird sich von neuem zu rüsten haben, um in diesem Sinne 


und Geiste zu wirken. In welchem Masse sie mitreden und mitbestimmen kann, wird von 


ihr selbst abhängen, von ihrem Eifer, ihrer gelebten Ueberzeugung, ihrer Entschlossenheit. 


Der diesjährige Internationale Genossenschaftstag findet am 
Samstag, den 2. Juli statt. Jede Genossenschaft macht mit! 


(Anregungen siehe «Bulletin» Nr. 111.) 
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Kreiskonferenzen 


Frühjahrskonferenz des Kreises V 
am 15. Mai in Granichen 


(Korr.) Kreispräsident Albert Graf konnte 113 Dele- 
gierte willkommen heissen. Besondern Gruss entbot er Herrn 
Dr. L. Müller, Mitglied der Verbandsdirektion, Herrn 
F. Güdel,. Vertreter'Revisor des V.S.K.. und Frau Joss 
(Lenzburg) als Vertreterin des Konsungenossenschaftlichen 
Frauenbundes. 

Im Hinblick auf wichtige Aufgaben. die unserem Kreis- 
verband in nächster Zeit warten und die unsere Kasse in ver- 
mehrtem Masse in Anspruch nehmen werden, beschloss die 
Konferenz. zum ordentlichen Jahresbeitrag einen Extrabei- 
trag von 30 Rp. von 1000 Fr. Umsatz zu erheben. 

Für den aus dem Kreisvorstand aus Gesundheitsrücksich- 
ten zurückgetretenen Herrn Z. Horlacher. Aarau, dessen Ver- 
dienste vom Vorsitzenden gewürdigt und verdankt wurden, 
wählte die Versammlung als Nachfolger Herın Olivieri, 
Aarau. 

Die Konferenz nahm sodann Kenntnis vom Rücktritt un- 
unseres verdienten Genossenschafters Herrn G. Schmid, Grä- 
nichen. als Mitglied des Verwaltungsrates des V.S.K. Auch 
ihm wurde der verdiente Dank ausgesprochen; für die Nach- 
folge wurde ein Zweiervorschlag mit den Herren Bolliger, 
Brugg. und Herrmann, Zofingen, gemacht. 

Dann referierte Herr Dr. L. Müller über Jahresbericht 
und -rechnung des F.S.K. Der Referent wies darauf hin, 
dass unsere Seifenfabriken in St.Gallen und Monthey mo- 
dernisiert und heute sehr leistungsfähig sind. Es ist Aufgabe 
der Vereine. ihre Qualitätsprodukte im Verkauf in den Vor- 
dergrund zu stellen. Die Umsätze müssen noch wesentlich 
gesteigert werden, wenn die Fabriken ihre volle Produk- 
lionsmöglichkeit entfalten sollen. Zum Schluss seiner inter- 
essanten Ausführungen richtete der Referent an alle Vereins- 
leitungen den Appell. noch mehr als bis jetzt zum V.S.K. 
zu stehen. um im eigenen Interesse dessen Leistungsfähigkeit 
zu steigern. 

In der Diskussion kam Herr E. M’idmer, Safenwil, auf das 
besorgniserregende Anwachsen der Unkosten zu sprechen. 

Herr F. Bolliger. Brugg. unterstrich die Notwendigkeit 
der Bildung von vermehrtem Eigenkapital. Die Mitglieder 
sollten ihre Spargelder der Genossenschaft anvertrauen. Er 
forderte Aufhebung der ungerechten Ausgleichsteuer. 

In der Umfrage forderte Herr Fürst. Zofingen, Abwehr- 
massnahmen gegen Angriffe auf das Genossenschaftswesen 
im Inseratenteil einer aargauischen Tageszeitung. 

Herr Schibli. Unterentfelden, wünschte, dass die nötigen 
Schritte unternommen werden, um uns eine angemessene 
Vertretung in den kantonalen Lehrlingsprüfungskommis- 
sionen zu sichern. Der Vorstand nahm diese Begehren zur 
Prüfung entgegen. 


Kurze Nachrichten 


Die Preissenkungen bei der Montgomery Ward & Co., New York. 
Der neue Sommerkatalog dieses grossen Chicagoer Warenhauses und 
Postversandunternehmens enthält zahlreiche Preisreduktionen. Die 
Preissenkungen variieren zwischen 10% und 40%. Einzelne Fahr- 
räder. die für 38,88 $ angeboten werden, erreichen damit den niedrig- 
sten Preis seit acht Jahren. Textilien, insbesondere Baumwollsportklei- 
dung, erfahren Preissenkungen bis zu 20 %. Waschmaschinen sind im 
Preis um 10% bis 15 %, Radios um 10 % bis 30 %, ermässigt, und 
ein Modell zur Kühlung von Wohnräumen (bei Jem heissen ameri- 
kanischen Sommer lebensnotwendig), das bisher 229,95 $ kostete, ist 
nunmehr mit 199,95 $ ausgezeichnet. Möbel erfahren Preissenkungen 
um 10% bis 40 %. Pneus, Gummischläuche, Teppiche wurden im 
Preise ebenfalls reduziert. «NZZ» 
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Leistungssteigerung entscheidet über das Schicksal der selb- 
ständigen Detaillisten. «Jedenfalls steht heute schon. fest, dass dem 
selbständigen Detailhandel durch gesetzliche Vorschriften kaum ge- 
holfen werden kann. und auch mit Aufrufen an die Solidarität der 
Konsumenten erreicht man meist eine unerwünschte Wirkung. Die 
fortschrittlichen Elemente innerhalb des Detailhandels selbst sehen 
die einzige Möglichkeit zur Erhaltung dieser Gruppe von selbständig 
Erwerbenden in einer fortwährenden Leistungssteigerung. In der Tat 
sind in den letzten Jahrzehnten schon grosse Fortschritte gemacht 
worden, doch dürfen die Bemühungen in dieser Richtung nie auf- 
hören.» («Aufgebot») 


Versammlungskalender 


25. Juni 1949 


Versicherungsanstalt schweiz. Konsumvereine, Basel: Delegierten- 
versammlung, 14.30 Uhr, Konzertsaal, Olten. 


Genossenschaftliches Seminar 


(Stiftung von Bernhard Jaega!) 


Kurs für Hausfrauen 


sowie für Mitglieder von Genossenschaftlichen Frauenvereinen 
und Frauenkommissionen der deutschen Schweiz 


vom 4. bis 6. Juli 1949 im Genossenschaftshaus des Freidorfes b. Basel 


Themen und Referenten: 


Herr Ch.-H. Barbier, Direktor des V.S.K., Freidorf: «lörziehungs- 
fragen», 


Fräulein Dr. B. Zätt, Zürich: «Schweiz, Institut für Hauswirtschaft 
und KFS:. 

Frau G. Ziegler, Vizepräsidentin des KFS, Arbon: Bastelkurs. 

Herr E. Debrunner, Direktor der Coop-Lebensversicherungs-Genossen- 


schaft, Basel: «Die Coop-Leben, eine Freundin der Schweizer 
Fraux, 


Herr E. Sigg, Mitglied der Direktion des LVZ, Zürich: «Was erwarte 
ich als Verwalter von den Genossenschafterinnen ?» 
Besichtigung der chemisch-technischen Betriebe des V.S.K., Basel. 


Fräulein Dr. R. Schaufelberger. Zürich: «Frauen und Kinder berühm- 
ter Maler» (Lichtbildervortrag). 

Zusammenkunft mit dem Genossenschafterinnenverein Freidorf. 

Fräulein Dr. J. Somazzi, Bern: «Arbeit und Aufgaben der Frau in 
der UNO». 


Frau Hedwig Waldburger, Schwellbrunn: «Wie erhalte ich das Glück 
in der Familie?» 


Kurs für Lehrer und Erzieher 


am 22. und 23. Juli im Genossenschaftshause des Freidorfes bei Basel 


Themen und Referenten: 


«Wesen, Möglichkeiten und Grenzen menschlicher Gemeinschaft.» 
Referent: Dr. med. und phil.h.c. Z. Binswanger, Kreuzlingen. 

«L’actualite du probleme de la communaute dans le monde actuel.» 
Referent: Prof. Dr. Edgard Milhaud, Genf. 

«Gemeinschaft bei Heinrich Pestalozzi und in der modernen Erzie- 
hungsbewegung.» Referent: Dr. C. Günther, Seminardirektor, Basel. 

«Das Problem der Gemeinschaft in der heutigen Schule.» Referent: 
Dr, E. Burren, Vorsteher des Kantonalen Lehrlingsamtes, Aarau. 

«La communaute ü Vecole et dans l’education — Les cooperatives sco- 
laires.» Referent: M. Colombain, ancien chef du Bureau internatio- 
nal du Travail, Geneve. 

«Die praktischen Erfahrungen, Möglichkeiten und Grenzen der Schul- 
gemeinschaften und Schülergenossenschaften.» Kurzreferat von Dr. 
H.Hugi, Bezirkslehrer, Grenchen. 

«Experiences dans Peducation communautaire dans les &coles.» Kurz- 
referat von Paul Perret, instituteur, Chaumont sur Neuchätel. 


Photo E. Meerkämper, Lugano-Castagnola 


\Wiıllkommen im Lu gano! 


In den letzten, leider nicht immer von der Frühlingssonne 
begünstigten Monaten sah Lugano sozusagen jede Woche 
verschiedene Zusammenkünfte und Tagungen von Aerzten, 
Wissenschaftern, Apothekern, Handels- und Gewerbeverbän- 
den. Ausserdem kamen ununterbrochen in unsere Stadt 
zahlreiche Studenten, Touristen und Genossenschafter von 
jenseits des Gotthards und der benachbarten italienischen 
Republik, die einen Verkehr brachten, der nur mit dem- 
ienigen der günstigeren Vorkriegszeit verglichen werden 
kann. 


In einigen Tagen wird die entzückende Königin des Ce- 
resio die 60. ordentliche Delegiertenversammlung des Ver- 
bandes schweiz. Konsumvereine beherbergen, die, was die 
Zahl der Teilnehmer anbetrifft, bei weilem die wichtigste 


aller bisher abgehaltenen Tagungen sein wird. 


Ueber 1200 Delegierte als Vertreter von rund 500 Kon- 
sumgenossenschajten aus allen Gegenden, aus Städten, Dör- 
fern und entferntesten Ortschaften der Schweiz, Männer 


und Frauen aus allen Schichten unserer arbeitsamen Bevöl- 


kerung haben sich zu dieser Zusammenkunft angemeldet. 


Es ist das vierte Mal, dass die schweiserischen Genossen- 
schafter im Kanton Tessin zusammentreffen. Das erste Mal 
am 28. Mai 1910, d.h. 20 Jahre nach der Gründung des 
V.S.K. und 2 Jahre nach derjenigen des Konsumwvereins 
Lugano, die um 28. August 1908 erfolgte, das zweite Mal in. 
Juni 1920 und das dritte Mal im Jahre 1933: diese letzte 
Versammlung fiel mit dem 25jährigen Bestehen der hiesigen 
Konsumgenossenschaft zusammen. 


Im Jahre 1910 waren 109 Vereine durch 248 Delegierte 
vertreten; im Jahre 1920 zählte man 377 Vereine mit 654 
Delegierten, und im Jahre 1933 erreichten die Delegierten 
ein volles Tausend. Der letztjährigen Versammlung in In- 
terlaken wohnten 1028 Vertreter von «481 Vereinen bei. Der 
Vergleich dieser einfachen Zahlen gestattet zwei Ueber- 
legungen: die erste, dass die Genossenschaftsbewegung in 
der Schweiz sich ständig ausdehnt und nach jener wirt- 
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schaftlichen und sozialen Solidarität strebt. die allein einer 
wirklich menschlichen Welt den gerechten Frieden bringen 
kann; die zweite, dass die Bezeichnung Luganos als Ort für 
die diesjährige ordentliche Konferenz. jür die die Anmel- 
dungen auf eine imposante Zahl gestiegen sind, die volle 


Zustimmung der Mitglieder des V.S.K. gefunden hat. 


Am Vorabend dieser grossen Tagung möchten wir deshalb 
der tiefsten Dankbarkeit der Tessiner Genossenschajter und 
Genossenschafterinnen gegenüber der Direktion und allen 
Mitgliedern des V.S.K. Jusdruck geben für die Ehre, die 
durch die Wahl Luganos als Konferenzort unseren Vereinen 


und unserem Kanton erwiesen wurde. 


Der Verwaltungsrat des Konsumvereins Lugano hat keine 
Mühe gescheut. um der Versammlung einen ihrer Bedeutung 
würdigen Saal zu reservieren und den Delegierten einen an- 
genehmen Aufenthalt zu bieten, der sie wenigstens zum Teil 
für die von ihnen entfaltete Tätigkeit zugunsten aller Genos- 
senschafter und wohl auch aller Konsumenten entschädigen 


wird. 


Bei der Erfüllung ihrer Aufgaben sind die Organisatoren 
auf das volle Verständnis der Gemeindebehörden, der Leiter 
der Fiera Srizzera, der «Pro Lugano», der Seejahrtgesell- 
schaft. der Direktion der Regionalbahnen gestossen. Diese 
haben alle zweckmässigen Vorkehrungen getroffen, um den 
Delegierten die Möglichkeit zu verschaffen, diese günstige 
Gelegenheit zur Bewunderung der prächtigen Landschaften, 
die die Ufer des Ceresio, die Berge und die Täler in der 
‚Nähe der Stadt zur Schau tragen, zu benützen. 


Der Eingang der Fiera Svizzera, wo dieses Jahr die Delegierten- 
versammlung des Y.S.K. stattfindet, 


Bleiben die strahlende Junisonne und der heitere Himmel 
der Voralpen nicht aus, wie wir hoffen und allen wünschen, 
so wird die Tagung der schweizerischen Genossenschafter 


einen vollen Erfolg erzielen. 


In Erwartung des 18. und 19. Juni entbieten wir den 
Funktionären und Delegierten des Verbandes schweiz. Kon- 
sumvereine unseren herzlichen Willkommgruss; wir freuen 
uns ausserordentlich darüber, dass die Versammlung dieses 
Jahr und zum erstenmal unter dem Vorsitz von Herrn Natio- 
nalrat Francesco Rusca, dem tapferen Verfechter der genos- 


senschaftlichen Grundsätze in unserem Kanton, stehen wird. 


Licht und Schatten 


(Korr.! Die Konsumgenossenschaft Lugano 
zu verwalten. war nicht immer leicht. Wenn 
auch nicht rasch, so hat sich doch der 
Verein seit einigen Jahren erfreulich ent- 
wickelt, und alles lässt voraussehen, dass wir 
nicht mehr den grossen Schwierigkeiten 
finanzieller Natur werden begegnen müssen. 
Zur Zeit der leizten Delegiertenversammlung 
des V.S.K. in Lugano, d.h. im Jahre 1933, 
war unsere Lage, wenn man die Bilanzen 
aufmerksam prüfte. nicht so befriedigend wie 
im laufenden Jahre, obwohl die Verlust- und 
Gewinnrechnung einen Reinüberschuss von 
rund Fr. 12 000.— aufwies. Dieser Leber- 
schuss wurde unter die Mitglieder als 3%, ige 
Rückvergütung verteili. Wäre jedoch eine 
vorsichtige Politik getrieben worden, so hätte 
man hingegen die sehr schweren Vermögens- 
lasten vermindern sollen. 

Die heikle finanzielle Lage des Vereins 
zwang im Jahre 1935 den Verwaltungsrat und 
später die Mitgliederverzammlung, einen 
Sondervertrag mit dem V,S.K. abzuschlies- 
sen. der heute noch besteht. Dieser Vertrag 
führte zu einer lebhaften Auseinandersetzung 

unter der Mitgliedschaft. Wie dem auch sei 
und welches die Meinung der einzelnen Mit- 
glieder gewesen sein mag, muss en 
werden, dass die damals getroffenen Mass- 
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nahmen merklich zur Besserung der finan- 
ziellen Lage des Konsumvereins Lugano hei- 
getragen haben. 

Es war nicht das erste Mal, dass sich un- 
sere Genossenschaft in Schwierigkeiten be- 
fand, ja es kann sogar behauptet werden, 
dass dieselben den Verein seit der Grün- 
dung verfolgten. Er wurde im Jahre 1908 auf 
Initiative der Herren L. Bianci-Ravasi und 
Ercole Cortesi ins Leben gerufen, aber schon 
im ersten Jahre gab es ein Defizit von Fran- 
ken 2000.—, das durch den Garantiefonds 
gedeckt wurde. 

Glücklicherweise waren die nachfolgenden 
Ergebnisse besser, und bereits im Jahre 1913 
wurden sieben Läden und eine Bäckerei er- 
öffnet. Im Jahr 1914 wurde die Liegen- 
schaft im Corso Elvezia käuflich erworben. 

Während des ersten Weltkrieges entwik- 
kelte sich der Verein beträchtlich. doch un- 
mittelbar nachher musste er namhafte Fehl- 
beträge auf sich nehmen. Im Jahre 1919 ver- 
zeichnete er einen Verlust von Fr. 25 000.— 
und im Jahre 1920 einen solchen von Fran- 
ken 46000.—. Die in den früheren Jahren 
gesammelten Reserven wurden gänzlich in 
Anspruch genommen, doch genügten sie nicht 
zur Deckung solcher erheblichen Fehlbeträge. 
Für die damaligen Verwalter war die Lage 
des Vereins sehr kritisch. Letzterer war im 
Begriffe, seine Tätigkeit einzustellen, womit 
aber die Mitglieder nicht einverstanden 


waren. Die Mitglieder des Verwaltungsrates 
zeichneten persönlich mehrere tausend Fran- 
ken in Obligationen. Dadurch war die Finan- 
zierung des Vereins gesichert, der ein Jahr 
später bereits einen Ueberschuss von Fran- 
ken 5000.— buchte. 

Der wunde Punkt war überwunden, doch 
blieb noch mancher Schwierigkeit zu begeg- 
nen. Diese verschwanden jedoch im Laufe 
der Jahre und, wie bereits erwähnt, die 
Bestimmungen des im Jahre 1935 mit dem 
V.S.K. abgeschlossenen Vertrags hatten 
einen merklichen Einfluss den Ge- 
schäftsgang unseres Vereins. 

Unsere Genossenschaft war nicht auf Ro- 
sen gebettet, was auch in Zukunft wahr- 
scheinlich nicht der Fall sein wird. Wenn 
sie die finanziellen Hindernisse hat überwin- 
den können, so ist dies dem guten Willen der 
Männer, die damals im Verwaltungsrat 
sassen, sowie den Funktionären des Vereins 
zu verdanken. Wir glauben jedoch, dass solch 
schwierige Verhältnisse kaum wieder einire- 
ten werden, wenn mit grösster Vorsicht ge- 
handelt wird. 

Anderseits stellen die gegenwärtigen Ver- 
bindungen mit dem V.S.K. für unsere finan- 
zielle Zukunft eine Garantie dar, die aber 
jeden Eifer nicht erlahmen, sondern ver- 
grössern soll, damit der Glaube nicht aus- 
löscht, der das sicherste Mittel zur Erzielung 
der besten Erfolge ist. 
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Die Arbeit 


Kein Wunder, dass es diesmal besonders viele nach der 
südlichen Sonnenstube unseres Landes zieht. Die Gelegen- 
heit zu einem Besuch bei unseren Freunden im Tessin stellt 
sich ja nicht allzuoft ein. Die Natur hat diesen gesegneten 
Flecken mit Reizen ausgestattet, die zu erleben und in sich 
aufzunehmen zu den besonderen Genüssen einer solchen 
Reise gehört. Man darf es deshalb gewiss niemandem ver- 
Eulen wenn die Teilnahme an unserer Delegiertenver- 
sammlung auch mit dem erwartungsvollen Ausblick auf die 
Begegnung mit der Pracht der Reichtümet der Natur ver- 
bunden ist. Doch massgebendes Ziel dieser Fahrt bleibt 
unsere Jahrestagung. Die Traktandenliste enthält wiederum 
eine Reihe wichtiger Geschäfte, an denen sich das Interesse 
für den genossenschaftlichen Fortschritt und die Beseitigung 
der diesem entgegenstehenden Hindernisse entzünden kann. 

Sowohl der Vorsitzende, Herr Nationalrat Rusca, Präsi- 
dent des Verwaltungsrates, und der Präsident der Verbands- 
direktion, Prof. Dr. Max Weber, werden den genossenschaft- 
lichen Standpunkt mit aller Deutlichkeit umreissen. Das 
wird auch geschehen bei der Behandlung der vom Kreis- 
verband IV vorgeschlagenen Resolution, die sich mit der 
Bundesfinanzreform, der genossenschaftlichen Sondersteuer, 
der Ausgleichsteuer und den unvernünftigen Angriffen der 
Gewerbepresse gegen unsere Bewegung befasst. Es präsen- 
tiert sich in der Tat hier ein Problem, das 


vor die gesamtschweizerische Oeffentlichkeit 


gehört. Die Grenzen der für die Existenz eines demokra- 
tischen Staalswesens notwendigen Fairness werden von den 
Genossenschaftsgegnern in einer Weise überschritten, die 
nichts mehr mit der Wahrung der wirtschaftlichen Inter- 
essen zu tun hat, sondern sehr oft nichts weiter als ein wirt- 
schaftspolitisches Knotentum auf tiefstem Niveau darstellt. 
Man hat zwar nicht den Eindruck, dass sich die breiten 
Volksschichten von solcher Feindseligkeit, die mit niedersten 
Mitteln arbeitet, beeindrucken lässt. Doch ist nicht zu be- 
streiten, dass die systematischen Angriffe auf unsere Bewe- 
gung gewisse öflentliche Behörden ne auch Parteien nega- 
Liv Bee nisse — eine Tatsache, an der unsere Bewegung 
in ihrer Gesamtheit nicht achtlos vorbeigehen kann. Hinter 
solcher Diskriminierung, von der die beabsichtigte Sonder- 
steuer auf die genossenschaftliche Rückvergütung nur eine 


in Lugano 


besonders offensichtliche Erscheinung ist, steht ein Plan. 
Die Genossenschaftsbewegung ist deshalb angesichts solcher 
auf die Schädigung des bisherigen Aufbaus ausgerichleten 
feindseligen Arbeit dazu aufgerufen, in einer gemeinsamen 
energischen Abwehrbewegung die gegnerischen Anschläge 
zu vereiteln, ja sie zum Ausgangspunkt neuer Fortschritte 
werden zu lassen. ? 

Mit zu den wichtigsten Geschäften der Versammlung ge- 
hört die Wahl des Verwaltungsrates. Dieser Frage ist schon 
an den Kreisversammlungen grosse Aufmerksamkeit ge- 
schenkt worden. Die Revision der Verbandsstatuten sieht die 
Erhöhung der Zahl der Verwaltungsratsmitglieder von 23 
auf 25 vor. Dies und der Rücktritt verdienter Genossen- 
schafter wird neuen Persönlichkeiten die Möglichkeit zur 
Mitarbeit in unserer höchsten Verbandsbehörde geben. Da 
mehr Kandidaten vorgeschlagen sind als es zu wählen gilt, 
wird es Aufgabe der Delegiertenversammlung selbst sein, 
in einem besonderen Wahlverfahren endgültig die Persön- 
lichkeiten zu bestimmen, die das Jahr hindurch die schwere 
Verantwortung für die Arbeit des Verbandes mitzutragen 
haben. Angesichts der immer heftigere Formen annehmen- 
den Auseinandersetzungen, der vielen zu lösenden wirt- 
schaftlichen Probleme im Rahmen der allgemeinen Wirt- 
schaftspolitik wie im Innern unserer Bewegung kann die 
Bedeutung der zu treffenden Entscheide nicht überschätzt 
werden. 

So wird Lugano, das wir uns ja alle im prächtigsten 
Sommergewande wünschen, ein beachtenswertes Mass an 
wichtigen genossenschaftlichen Aufgaben bieten. Wesentlich 
bleibt jedoch, dass uns die Tagung eine weitere Stärkung 
der inneren und äusseren Kraft unserer Bewegung bringt. 
Unsere Bewegung ist und bleibt dem ganzen Schweizervolk 
verpflichtet. Diese Tatsache bedingt eine stete Besinnung 
nach innen, eine unablässige ernsthafte Prüfung in den 
lokalen und zentralen Organisationen, wie weit wir dieser 
Aufgabe gerecht werden; sie bedeutet aber auch den steten 
Appell zur vollen Ausnützung der mannigfachen, immer 
noch nicht ganz gehobenen, in der Zusammenarbeit und 
rationellen Konzentration liegenden Schätze. Wir sind eine 
Einheit. Je tiefer diese geht und je entschlossener hieraus 


Entwicklung der Verbandsvereine 1948 (Provisorische Zahlen) 


Verhandsvereine per 31. Dezember 

Berichtende Vereine 

Politische Gemeinden mit , 

Läden 

Mitglieder 

Angestellte 

Umsatz 

Steuern 5 

Patente und Abeuben ö 

Rabatt und Rückvergütung 3 
Reinertrag nach Auszahlung der Rökäue und Rückvergütungen 


die praktischen Konsequenzen szezogen werden, um so 
sicherer steht, marschiert unsere Bewegung. in 
| 1847 | 1948 Veränderung 
absolut | in% 
566 566 — = 

544 543 —_ l — 0,18 

1168 1187 fe 19 + 1,63 

2681 2ını är 90 1283,36 

501 161 519 400 ar 18 239 + 3,64 

11 815 13 288 ir 1473 +12,47 

606 644 736.— 683 031 885.— | + 76387149. | +12,59 

4907 197.— 5262558.— | + 355361.—| + 7,24 

292 195.— 382 002.— | + 89807. +30,73 
36 543 879.— 41509 164— | + 4965285.—| +13,59 | 
4.070 160.— 3308151.— | — 762009.-—| —18,72 | 
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Zum let 


Der Redaktor des «Schweiz. Konsun-Vereins» steht im 
Besriff, seinen Platz mit demjenigen seines Kollegen vom 
sGenossenschaftlichen Volksblatt» zu wechseln. Er nimmt 
damit als Redaktor des «Schweiz. Konsum-Vereins» Ab- 
schied. um in gleicher Funktion am Bruderblalt weiterzu- 
wirken, Braucht er noch besonders zu betonen, dass es ihm 
nicht leicht fällt. die ihm lieb und teuer gewordene Arbeit an 
unserem Fachblatt mit einer neuen Aufgabe zu tauschen? 
Sieht er doch im «Schweiz. Konsum-Verein» in stets wach- 
sendem Masse eines der entscheidenden publizistischen 
Mittel. um unserer Bewegung den Weg zu ebnen. um sie mit 
neuen Impulsen bekanntzumachen. den genossenschaftlichen 
Fortschritt zu fundieren und weiterzutragen. Solches Stre- 
ben war nicht nur in den vergangenen Jahren notwendig. 
Gerade heute und in besonderer Weise in der nächsten Zu- 
kunft werden das Zusammentragen von praktisch nützlichen 
Informationen. von Anregungen für stels grössere Leistun- 
gen. solches Mahnen und Wegeweisen zu immer inten- 
siverer Konzentration, zur Zusammenarbeit im Ideellen und 
getragen vom Ideellen vonnöten sein. Entscheidende Auf- 
saben auf betrieblichem Gebiete. in der Straffung der 
Kräfte, in der Vertiefung der geistigen und menschlichen 
Grundlagen unserer Bewegung behalten nach wie vor ihre 
Bedeutung. Hier den «Schweiz, Konsum-Verein» als Träger 
und Bringer wertvollen Gedankengutes aus dem weiten Be- 
reich des geistigen, des kaufmännischen und betriebswirt- 
schaftlichen, des erzieherischen Schaffens wirken zu lassen, 
intensiv, überzeugend. gerade zum Ziel hin, das war stän- 
diges Streben. 

Im Dienste dieser Aufgabe standen auch die im Laufe der 
Jahre stets vermehrten Rubriken. die alle darauf ausge- 
richtet waren, die mannigfache Arbeit in der täglichen 
Praxis zu erleichtern. Immer bewusster erfolgte solche Zu- 
kehr zur Praxis hin. um hier die Grundlagen schaffen zu 
helfen, deren erfolgreiche Genossenschaftsarbeit bedarf. 
Wurden in den Rubriken «Für die Praxisy, «Auf Du und 
Du mit Ihren Waren», «Gutes leisten auch in der Werbung» 
Anregungen aller Art geboten, die der Verbesserung der be- 
ruflichen Arbeit dienlich waren. so brachte die Sonderseite 
«Leistung im Beruf — Pflege Geist und Körper» Hinweise 
darauf, dass berufliches Können nur zur Spitze reift, wenn 
auch verantwortungsbewusste Sorge zu Geist und Körper ge- 


Angebot 


Jüngerer Genossenschafter, gegenwärtig in der welschen Schweiz als 
Buchhalter und Stellvertreter des Verwalters tätig, sucht in 
grösserer Konsumzenossenschaft Stelle als Verwalter-Stellverfreter. 
Gleichzeitig könnte ich als Buchhalter/Kassier oder für wichtige 
Arbeiten auf dem \erwalterbüro tätig sein. Stellenantritt auf den 
1. August. Anfragen sind zu richten an Chiffre 0.5. 115 an die 
Kanzlei 11. Departement V.S.K., Basel 2, 


Ein an exaktes Arbeiten gewöhnter Mann. 24 Jahre alt, verheiratet, 
sucht sich eine Lebensstelle als Filialleiter oder Magaziner. Da 
meine Frau Verkäuferin ist, könnte sie im Laden auch etwas mit- 
helfen. Offerten sind zu richten unter Chiffre H.B. 124 an die 
Kanzlei II. Departement V.S.K., Basel 2. 


Nachfrage 

Infolge Wegzuges des bisherigen Inhabers sucht der Lebensmittel- 
verein Wallenstadt einen Verwalter. Umsatz ca. 400000 Fr. Re- 
flektiert wird auf einen tüchtigen, kaufmännisch gebildeten, orga- 
nisatorisch begabten und verantwortungsbewussten Mann, der be- 
reits mehrere Jahre einem ähnlichen Genossenschaftsbetrieb vorge- 
standen hat, Anmeldungen mit Lebenslauf, Angabe der bisherigen 
Tätiekeit und der Lohnansprüche sind unter Beifügung von Zeug- 
iskopien und Photo sowie Referenzen bis spätestens den 18. Juni 
un nn an Herrn Th. Hefti, Präsident des Lebensmittelvereins, 
zu ri 


Wallenstadt. 
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tragen wird. Und die Rubrik «Am Steuer», mit deren Aus- 
bau ebenfalls begonnen wurde, soll vor allem denjenigen, 
die in besonderer Verantworlung stehen, den Behördemit- 
gliedern und Verwaltern, die Lösung von sie angehenden 
Fragen erleichtern. Neben dieser Arbeit nach innen galt es 
aber auch den immer heftiger, rücksichtsloser, gemeiner wer- 
denden Angriffen von Feinden unserer Bewegung enlgegen- 
zulreten. 

So und noch auf mannigfache andere Weise war und ist 
der «Schweiz. Konsum-Verein» hineingestellt mitten in diese 
aufwühlenden, zermürbenden Auseinandersetzungen, die un- 
sere Bewegung mit ihrer Idee, die wie ein Leuchtturm diese 
aufgepeitschten Wogen des wirtschaftlichen und ideologi- 
schen Existenzkampfes überragt. zu meistern berufen ist. 

In solchem Mitstreben, Mithelfen, mitten in dem noch 
lange nicht als beendet betrachteten Ausbau des Blattes von 
diesem Abschied zu nehmen, geschieht nicht leichten Her- 
zens. Es ist wie ein Stück vom eigenen Selbst, das hier 
weitergegeben wird. 

Doch darf dies mit Zuversicht geschehen. Kollege Dr. 
Hans Mühlemann bringt reiche Erfahrungen von seiner Re- 
daktionstätigkeit am «Genossenschaftlichen Volksblatt» mit 
und wird sich voll und ganz dafür einsetzen, den «Schweiz. 
Konsum-Verein» zu einem noch geeigneteren Instrument im 
Dienste der uns allen gemeinsamen Sache zu machen. Und 
wenn mir mit der Redaktion der «Genossenschaft», wie sich 
das «Genossenschaftliche Volksblatt» in Zukunft nennen 
wird, nun ebenso verantwortungsvolle Aufgaben wie bis an 
hin übertragen worden sind und ich in den direkten Dienst 
eines noch bedeutend grösseren Leserkreises treten werde, so 
darf ich mich von der. Genugtuung angespornt wissen, die 
mir die Arbeit am «Schweiz. Konsum-Verein» bereitet hat. 
Allen denen, die am Ausbau des Blattes mitgeholfen, die 
es mit ihren Beiträgen bereichert haben, nicht zuletzt auch 
den stels auf eine gediegene typographische Präsentation be- 
dachten Mitarbeitern in der Druckerei, sei herzlicher Dank 
bezeust. 

Das Wirken für die Genossenschaft drängt unaufhörlich 
nach vorwärts, Neuem, Besserem entgegen. Der «Schweiz. 
Konsum-Verein» wird mit aller Kraft ebenfalls in die Spei- 
chen greifen. Seine Aufgabe ist gegeben. Er wird sie er- 


füllen. Walter Ruf 
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